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Geſchäfte der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Kommiſſion entnehmen 
wir, daß im verfloſſenen Jahre 383 Referendarien zur dritten ju⸗ 
riſtiſchen Prüfung präſentirt worden, daß von dieſen 277 die Prü⸗ 


fung abſolvirt haben und die übrigen 106 als Beſtand für das 


laufende Jahr geblieben ſind. Von den 277 geprüften Kandida⸗ 
ten haben 222 die Prüfung beſtanden und find zu Aſſeſſoren be⸗ 
fördert, die übrigen 55 haben nicht beſtanden. Die meiſten Kan⸗ 
didaten find beim Kammergericht (77) und bei dem Appellations⸗ 
gericht in Breslau (40), die wenigſten bei den Appellationsgerich⸗ 
ten in Cöslin und Inſterburg (2) und in Greifswald (1) vorbe⸗ 
reitet, von dem Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitſtein iſt gar kein Kan⸗ 
didat präſentirt worden. Die Zahl der Kandidaten hat ſeit 1858 
mit jedem Jahre abgenommen; 1858 wurden 470, im J. 1862 
nur 408 und im J. 1865 nur 277 Kandidaten geprüft. Dage⸗ 
gen iſt das Reſultat der Prüfungen immer günſtiger geworden; 
im Jahre 1858 haben 33 Prozent nicht beſtanden, im J. 1862 
nur 28 Prozent und im J. 1855 find nur 19 Prozent durchgefal⸗ 
len, ein Beweis, daß die Referendarien jetzt bei weitem mehr als 
früher darauf bedacht find, ſich zu der großen Staatsprüfung ge⸗ 
hörig und gründlich vorzubereiten; am gefährlichſten iſt ihnen im⸗ 
mer noch die wiſſenſchaftliche Probearbeit, und ſie werden daher 
hierauf ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu richten haben. 

— Durch eine an die königlichen Provinzial ⸗Schulkollegien 
gerichtete Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters ſoll die den Real- 
Schulprogrammen vorangehende wiſſenſchaftliche Abhandlung mehr 
den Realien zugewandt werden und die Theilnahme des Publikums 
für dieſe Anſtalten erregen. Die Direktoren der letzteren ſollen 
demgemäß veranlaßt werden, darauf zu ſehen, daß dieſe Abhand⸗ 
lungen nicht in lateiniſcher Sprache erſcheinen und ſich von philo⸗ 
logiſchen Speclal-Unterſuchungen fern halten. 

— Am 25. d. M. beging die Königliche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften den Jahrestag Friedrichs des Großen in einer öffent⸗ 


lichen Sitzung. Der an dieſem Tage vorſitzende Sekretär, Herr 
Trendelenburg, leitete ſie mit einem Vortrag über Friedrichs des 


Großen Verdienſt um das Völkerrecht im Seekrieg ein. Sodann 
erwähnte der Sekretär die Veränderungen, welche die Akademie 
während des letzten Jahres in ihren Mitgliedern erfuhr, und ver⸗ 
weilte dankbar bei dem Andenken an Herrn Encke, der 40 Jahre 
hindurch Mitglied und Sekretär der Akademie geweſen. Darauf 
erſtattete er den Jahresbericht der Humboldt⸗Stiftung, w te 
vorzuheben, daß dus jetzige Kapital derſelben zuſammen 52,600 
Thlr. beträgt und auch in dieſem Jahre 2250 Thlr. zur Verwen- 
dung kommen. Von dem Reiſenden der Humboldt- Stiftung, 
Dr. Reinhold Henſel, ſind nur ſpärlich Nachrichten hergelangt, 
aber es trafen zu Anfang d. J. ſieben Kiſten geſammelter, für 
die Zoologie wichtiger Naturalien von ihm aus Braſilien ein. 
Herr Mommſen ſchloß alsdann die Sitzung mit einem Vortrag 
über die Stadt⸗Verfaſſung von Cirta, dem heutigen Conſtantine, in 
Afrika. 

f Münfter, 25. Januar. Der „W. M.“ erzählt: „Vor 
mehreren Tagen hat ein bedeutender Diebſtahl an Militär-Effekten 
aus der in der neuen Kaſerne befindlichen Bataillons-Kammer des 
1. Weſtf. Inf.⸗Reg. Nr. 13 ſtattgefunden. Der eigentliche Thäter 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden, dagegen hat man ſchon in 
der Perſon des flüchtig gewordenen jüdiſchen Handelsmannes Baum 
von hier den Ankäufer der geſtohlenen Gegenſtände gefunden. Die 
fraglichen Effekten waren wohl verpackt ſchon nach Unna oder Ca- 
men — genau wiſſen wir es nicht — verſandt, ſind aber noch 
rechtzeitig gerettet worden. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn man 
des vorerwähnten Individuums habhaft würde, da durch denſelben 
die Entdeckung des Spitzbuben nicht ausbleiben könnte.“ 

Wien, 26. Januar. Zum öſterreichiſchen Minifter-Refiden- 
ten in Frankfurt a. M. iſt an Stelle des Herrn v. Braun jetzt 
Frhr. v. Reper ernannt worden. 

— Der „Wanderer“ ſchreibt heute: „Wir erfahren aus glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß Rußland die freundſchaftlichen Dienſte des 
preußiſchen Kabinets angerufen hat für eine Wiederanknüpfung der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Rom. Preußen 
hat ſich bereit erklärt, dieſem Wunſche zu entſprechen, und ſeinen 
Vertreter beim heiligen Stuhl, Herrn v. Arnim, angewieſen, mit 
dem Kardinal Antonelli ohne Weiteres Unterhandlungen zu er- 
öffnen, um es zu erlangen, daß der Papſt die preußiſche Vermitte⸗ 


lung annehme. 
Ausland. 

Bern, 25. Januar. Geſtern Abend 10%, Uhr hat der 
Große Rath des Kantons Bern mit 111 gegen 77 Stimmen den 
für das Unternehmen der St. Gotthards-Bahn höchſt ungünſtigen 
Beſchluß gefaßt, von der von der Regierung für dasſelbe bean- 
tragten Subvention im Betrage von 1,500,000 Fr. für einſtwellen 
zu abſtrahiren. Dieſe Niederlage der Regierung wird, ſo glaubt 
man hier allgemein, auf ihre Wiederwahl im nächſten Frühjahr 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß ausüben. — In ſeiner letzten 
Sitzung beſchloß der Bundesrath, der europäiſchen Centralbahn⸗ 
Geſellſchaft durch die Regierung von Teſſin die Drohung zugehen 
zu laſſen, ihr die Konzeſſion für die Bahnen dieſes Kantons zu 
entziehen, wofern die Arbeiten an derſelben nicht in befriedigenderer 
Weiſe fortſchreiten, als dies ſeither der Fall war. Gleichzeitig ſoll 
die teſſiner Regierung aufgefordert werden, monatlich Berichte über 
den Fortgang dieſer Arbeiten abzuſtatten. — Die Ausfuhr aus 
der Schweiz betrug i. J. 1865 1,085,402 Ctr. gegen 964,265 
Ctr. 4. J. 1864, die Einfuhr i. J. 1865 8,870,908 Ctr. gegen 
8,600,117 Ctr. im Jahre 1864. — Aus Lauſanne ſchreibt man: 
„Bekanntlich befindet ſich der Großherzog von Baden gegenwärtig 
in Beray, wo er den Winter aus Geſundheitsrückſichten zubrinten 


Hinrichtung Gordon's zur 


rüſſel, 26. Jannar. Das Abgeordnetenhaus hat heute 
einen im Laufe der Woche vom Miniſter des Innern eingebrachten 
Geſetzentwurf berathen, welcher der Regierung außerordentliche 
Vollmachten zur Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln gegen die Aus⸗ 
breitung der epidemiſchen Rinderpeſt ertheilt. Das Oekonomiſten⸗ 
Prinzip des Gehen⸗ und Geſchehenlaſſens wurde bei dieſem 
Anlaß durch Herrn Lehardy du Beaulieu vertheidigt, von Herrn 
Vandenpeereboom jedoch mit Zahlen bekämpft, indem der Miniſter 
anführte, daß Belgien, welches ſofort beim Ausbruche der Krank- 
heit energiſche Maßregeln ergriffen, nur 450 Thiere durch die Peſt 
verloren, während Holland in Folge ſeines Zauderns 13,000 und 
England, wo nichts geſchehen ſei, ſogar 100,000 eingebüßt habe. 
— Der Verleger Lacroix iſt heute in Paris wegen Herausgabe 
der „Evangelien mit Randgloſſen von Proudhon“ zu einjähriger 
Gefängniß- und 1500 Fraßzes Geldbuße verurtheilt worden. Das 
Urtheil erſcheint faſt unglaihlich, wenn man erfährt, was ich nach 
eigenem Augenſchein betätigen kann, daß nämlich die Korrektur- 
Bogen des form- und ſyſteihoſen, aber ganz zahmen Proudhon⸗ 
ſchen Werkes von dem U ber theologiſchen Fakultät zu Straß⸗ 
burg, Herrn Bergmann, geln und nur mit deſſen Viſa verſehen 
zur Preſſe gegangen find. err Lacroix wird gegen das Urtheil 
Berufung einlegen. 

Paris, 24. Jann 
peruaniſches geſporntes Pa 
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weggeſchleppt, wo er viel 
können, um ihn in der 
gericht zum Tode verurtheilen zu laſſen. 

Der durch ſtürmiſches Wetter verſpätete Dampfer Weſtindian 
iſt geſtern in Liverpool eingetroffen, hat aber wenig Neues von 
Jamaika mitgebracht. Die Frau des hingerichteten Gordon hatte 
mit ihm nach England kommen wollen, war aber von ihren Freun⸗ 
den befimmt worden, erſt das Ergebniß der Unterſuchung abzu- 
warten, welche die Königl. Kommiſſarien anſtellen würden. Es 
ſteht jetzt übrigens feſt, daß, während Gordon vor Gericht ſtand, 
Dr. Majon ſich in Morant Bay befand, aber nicht als Entlaſtungs⸗ 
zeuge vorgeladen wurde, obſchon er hätte beſtätigen können, daß 
Gordon's Wegbleiben aus der Gemeinde-Verſammlung am Tage 
des Aufſtandes lediglich durch einen böſen Anfall von Dysenterie 
begründet war. i 

Geſtern hat Hr. Göſchen in Osborne aus den Händen Ihrer 
Majeſtät die Siegel des Herzogthums Lancaſter empfangen und den 
vorſchriftsmäßigen Eid geleiſtet. Geſtern empfing auch Sir Char- 
les Wyke von der Königin ſeine Beſtallung zum Geſandten in 
Hannover. 

In der City war geſtern das Gerücht verbreitet, daß auf der 
Themſe ein bedeutend großes Kriegsſchiff ausgerüſtet werde, um 
unter peruaniſcher Flagge gegen Spanien zu kämpfen. Die ſpa⸗ 
niſche Geſandtſchaft, jo heißt es, oder der ſpaniſche General-Konſul 
hat ſich an die Regierung gewandt und ſie unter Berufung auf 
die Foreign Enliſtment⸗Akt aufgefordert, dieſeu Neutralitätsbruch zu 
verhindern. Es ſollen die hierzu nöthigen Schritte geſchehen ſein. 

Die geſtrige „Dublin⸗Gazette“ veröffentlicht Proklamationen 
des Inhalts, daß die Grafſchaften Sligo und Carlow, die Baronie 
Ardagh in der Grafſchaft Longford und die Kirchſpiele Doun, St. 
Peters und Kiltoon in der Grafſchaft Roscommon unter die Be⸗ 
ſtimmungen der Sſcherheits⸗Akte geſtellt find. Im Fentier-Prozeſſe 
iſt geſtern der auf Soldatenverführung angeklagte John Fottrell 
von Mancheſter freigeſprochen worden. 

— Das britiſche Muſeum erhält jährlich 100,000 Pfd. St. 
vom Parlament, größtentheils für neue Anſchaffungen, und die 
aufgehäuften Schäße find jo zahlreich, daß das Muſeum ſchon lange 
keinen Platz für ſie hat. Vieles liegt in den Kellern und verdirbt, 
Anderes iſt jo aufgeſtapelt, daß kein Menſch etwas ordentlich be- 
trachten kann. Von einem neuen Gebäude für das britiſche Mu⸗ 
ſeum wird beinahe ſchon eben ſo lange ohne allen Erfolg geredet, 
wie von den Kölniſchen Waſſerwerken. Unter dieſen Umſtänden 
ſchlägt die „Times“ vor, die Verwaltung des britiſchen Muſeums 
und der National⸗Galerie unter einen Miniſter zu ſtellen, der die 
Sache beſſer in Fluß bringen werde, als die ſchwerfälligen Ver⸗ 
waltungsräthe. 

Italien. Der Köln. Z. wird aus Paris vom 26. Jan. 
geſchrieben: „Aus Italien erfahre ich noch, daß die Stadt Neapel 
mit dem hieſigen Haufe Erlangen und Co. ein Anlehen von etwa 
80 Millionen Fr. abzuſchließen im Begriffe ſein ſoll. Während 
deſſen ſucht man in Rom immer noch nach Geld, um die Lücken 
auszufüllen, welche das Mißlingen der letzten belgiſchen 50-Mil- 
lionen-Anleihe 15 gelaſſen. Sechstägige Verhandlungen mit dem 
Hauſe Lafttte haben zu keinem Reſulkate geführt. Die Anerbie- 
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den, weil ſie zu harte Bedingungen enthielten. 
denn jetzt, wie ich höre, Kardinal Antonelli mit einem Konſortium : 
deutſcher Banquiers in Verbindung geſetzt, dem u. A. auch einige 4 
bedeutende Frankfurter Häuſer angehören ſollen. Noch hat ſich in⸗ \ 
deß auch aus dieſen Verhandlungen nichts Endgültiges ergeben.“ ji 

— Die „Independance Belge“ erfährt aus Rom, Sartiges 
habe dem Papſte angeboten, 8000 Mann franzöſiſcher Soldaten, 
denen man unter päpſtlicher Fahne zu dienen Erlaubniß ertheilen 
werde, anzunehmen. „Acht Tauſend Mann!“ habe Pius IX. ge- 
antwortet, „was ſoll ich damit machen und womit ſoll ich ſie be⸗ 
zahlen?“ Der franzöſiſche Geſandte habe darauf geäußert, dann 
möge Se. Heiligkeit ſelber die Zahl beſtimmen, und der Kalſer = 
werde ſich beeilen, das Kontingent zu ſtellen. Hierauf ſei verein- 3 
bart worden, daß Frankreich dem Papſte 1000 bis 1500, aber 
nicht 15,000 Mann als Subvention ſtelle. Daß mit 1500 Mann 
nur etwas gethan iſt, wenn das Suboventionscorps auch die fran⸗ 
zöſiſche Fahne führt, liegt auf der Hand; will der Kaiſer dieſe 
leihen, wo bleibt da die September-Konventlon? 8 

Die italieniſche Regierung wird vom kommenden 1. Februar 
an die bisher der venetianiſchen Emigration angewieſenen Unter⸗ 
ſtützungen zurückziehen, weil ſie hofft, daß aus Privatmitteln der 
Ausfall werde gedeckt werden. 

Aus Rom wird dem „Herald“ geſchrieben: „Ich kann Ihnen 
aus allerbeſter Quelle mittheilen, daß die Konvention bezüglich des 
Eintrittes von 2000 Mann franzöſiſcher Truppen in den Dienſt 
des Papſtes am 15. Jan. unterzeichnet worden iſt. Die Koſten 
für ihre Uniformirung, Bewaffnung und ſonſtige Ausrüſtung über⸗ 
nimmt, wie es heißt, die franzöſiſche Reglerung, und ſoll dieſes 
Korps, welches eine getrennte Nationalität und Fahne beibehällt, 
ſein Hauptquartier in Rom haben.“ 

Meſſina, 20. Januar. Die öffentliche Sicherheit ſchreitet 
in erfreulicher Weiſe vorwärts. Bei Ceſaro (Provinz Meſſina) hat 
man eine Räuberbande aufgehoben, ebenſo bei Alcamo (Provinz 
Trapant), ſo daß der Reiſende ſich jetzt mit mehr Sicherheit der 
Alterthümer von Segeſt wird erfreuen können. 

Spanien. Die „Politica” meldet, daß chileniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe bei Valencia erſchienen find und Jagd auf ſpaniſche Küften- 
fahrzeuge machen. O'Donnell betheuert jedoch von Madrid aus 
telegraphiſch, es ſeien keine Korſaren, ſondern Piraten, die ſich 
unter chlleniſcher Flogge verſteckten. Genug, der Alarm iſt daz inn 
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8 Kongreſſes ſtellte Kaſanueva den Antrag, der Antwort auf 
die Thronrede eine Kundgebung zu Gunſten der weltlichen Macht 
des Papſtes einzufchteben. Der Staats Miniſter erklärte, das 
Kabinet ſei mit einer ſolchen Kundgebung vollkommen einverſtanden. 
© Aus Polen, 26. Januar. Die Deputationen, welche 
von einigen einzelnen Kreiſen zur Abgabe der Neujahrsgratulatio- 
nen nach Warſchau geſendet worden waren, find ſehr gut aufge⸗ 
nommen worden, wogegen eine eingereichte Petition mehrerer Ge- 
meinden um Beſchleunigung der Ablöſungsarbeiten unberückſichtigt 
zurückgelangte. — Eine dieſer Gemeinden, S. im Koniner Kreiſe, 
hat ſich jetzt an ihren auswärts wohnenden Gutsherrn gewandt 
mit dem Antrage, ſie wieder in dieſelben Verhältniſſe zu ihm zu⸗ 
rückzuführen, welche vor der Revolutlou und der Ablöſung zwiſchen 
ihm und ihnen beſtanden. Die Leute können ſich in das Abgaden- 
weſen, von dem ſie bisher keine Ahnung hatten, da der Gutsherr 
ſämmtliche Abgaben allein trug, noch nicht recht finden, und es 
wird ihnen um ſo ſchwieriger, als ſie ihre Einnahmen immer noch, 
wie früher, blos für ihre Bedürfniſſe beſtimmt anſehen und ſich 
nicht daran gewöhnt haben, einen anſehnlichen Theil derſelben zur 
Beſtreitung der bedeutenden Abgaben bei Seite zu legen. Da die 
Naturalleiſtungen, die ſie an Hand- oder Spanntagen abzumachen 
hatten und die in der Regel nicht ſo bedeutend waren, als Nicht, 
kenner der hleſigen Verhältniſſe gemeinhin anzunehmen gewohnt ſind, 
ihnen nicht gerade ſauer wurden, hätten ſie ſich durchweg gut ſte⸗ 
hen können, wenn fie im Durchſchnitt beſſere Wirthe und nicht ſo 
indifferent in Bezug auf Geld geweſen. Aber der polniſche Bauer 
verſteht nicht zu ſparen, und da die ganze Wirthſchaft, Gebäude, 
Land und Inventarien ihm zwar zur Nutzung übergeben war, die 
Inſtandhaltung und Ergänzung derſelben aber dem Herrn oblag, 
ſo ſorgte auch der Bauer nicht weiter dafür, lebte luſtig in den 
Tag hinein, und ergab ſich der Liederlichkeit und dem Schlendrian 
um ſo mehr, jemehr er vielleicht an ſeinem Herrn hierin, wenn 
auch im größern Maßſtabe, ein Vorbild hatte. — Die Bauern 
auf Gütern ordentlicher Herren waren in der Regel auch beſſere 
Wirthe und zeichneten ſich ſchon in dem Anſehn der ganzen Wirth⸗ 
ſchaft wie auch in ihrem Aeußern von jenen aus, die nur von 
heut auf morgen lebten, und denen es auch jetzt ſchwer fällt, für 
die Wirthſchaft, die ſie früher ebenſo als die ihre anſahen, wie 
jetzt, Geld zahlen zu ſollen. — Bei Kutno wurde am 18. d. M. 
auf der Landstraße ein Müllergeſelle, von drei in Kurtken geflei- 
deten und mit Gewehr, Säbel und Dolch bewaffneten Männern 
angefallen und ſeine Papiere, eine Uhr und Geld ihm abge⸗ 
nommen, 

Nachrichten aus Warſchau zufolge wurde der Statthalter 
von Polen angewieſen, geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß beim 
Beginne des kommenden Tertials (1. bis 13. Mai) in ſämmt⸗ 
lichen polniſchen Aemtern, Schulen und öffentlichen Etabliſſe⸗ 
ments die ruſſiſche Sprache als die einzige Verkehrsſprache einge 
führt werde. 1 7 

Stockholm, 22. Januar. Herr J. G. Carlen und e 
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Amerika. Wir haben den Inhalt der diplomatiſchen 
amerikaniſch-franzöſiſchen Korreſpondenz über die Intervention in 
Mexiko bereits nach einzelnen Auszügen angedeutet. Jetzt ſind 
dieſe Depeſchen in Amerika, ihrem vollen Wortlaute nach, veröffent- 
licht worden und wir theilen die wichtigſten daraus mit: 

Seward an den Marquis Montholon. Staatsdepartement 
in Waſhington, den 6. Dezember 1865. 

M. H.! Ich habe dem Präſidenten die mir von Ihnen am 
29. v. M. mitgetheilten Anſichten des Kaiſers über die mexikani⸗ 
ſchen Angelegenheiten dargelegt und habe jetzt die Ehre, Sie von 
der Art, wie unſere Regierung über denſelben Gegenſtand denkt, 
in Kenntniß zu ſetzen. Es ſcheint mir jedoch recht, vorerſt zu be⸗ 
merken, daß, was ich Ihnen mitzutheilen habe, ſchon vollſtändig 
Herrn Bigelow mitgetheilt worden iſt, der zugleich die Ermächti⸗ 
gung erhielt, dasſelbe, je nach ſeinem Ermeſſen, Herrn Drouyn 
de Lhuys bekannt zu machen. — Die Ideen des Kaiſers ſcheinen, 
wenn man ſie in eine praktiſche Form bringt, auf Folgendes hin⸗ 
auszulaufen: daß Frankreich gewillt iſt, ſich von Mexiko, ſobald es 
kann, zurückzuziehen; aber daß der Rückzug ungelegen wäre, wenn 
es nicht vorher von den Vereinigten Staaten eine Zuſicherung er⸗ 
hielte, daß dieſelben gegen die Macht, die in der mexikaniſchen 
Hauptſtadt eine imperialiſtiſche Form anzunehmen ſich erlaubt hat, 
eine freundliche oder duldſame Geſinnung an den Tag legen wür⸗ 
den. Es freut den Präfidenten, durch Sie dieſe Verſicherung über 
den guten Willen des Kaiſers zu erhalten. Ich bedauere jedoch, 
ſagen zu müſſen, daß die vom Kaiſer angegebene Bedingung uner- 
füllbar ſcheint. — Die Gegenwart fremdländiſcher Armeen in einem 
angrenzenden Lande könnte zwar unſerer Regierung unter keinerlei 
Umſtänden verfehlen, Unrnhe und Beſorgniß zu verurſachen. Sie 
macht uns ungelegene Koſten, von den Gefahren eines Zujammen- 
ſtoßes gar nicht zu reden. Aber trotzdem muß ich aus dem Inhalt 
Ihrer Mittheilung ſchließen, daß die Regierung des Kaiſers den Haupt⸗ 
grund der Unzufriedenheit, die in den Ver. Staaten wegen Mexi⸗ 
ko's Herrſchaft waltet, nicht vollkommen zu erkennen vermag. Der 
Hauptgrund iſt nicht, daß eine fremde Armee in Mexiko ſteht, viel 
weniger entſpringt jene Unzufriedenheit aus dem Umſtande, daß die 
fremde Armee eine franzöſiſche iſt. Wir erkennen das Recht frem⸗ 
der Staaten an, einander zu bekriegen, wenn ſie nicht unſer 
Recht angreifen oder unſere Sicherheit oder unſern berechtigten Ein⸗ 
fluß bedrohen. Die wahre Urſache unſerer nationalen Unzufrieden⸗ 
heit über Frankreich iſt, daß die jetzt in Mexiko ſtehende franzöſiſche 
Armee eine vom mexikaniſchen Volke begründete republikaniſche Re⸗ 
gierung, mit der die Vereinigten Staaten auf das Tiefſte ſympa⸗ 
thiſtren, angreift zu dem eingeſtandenen Zweck, dieſe Regierungs- 
form zu unterdrücken und auf ihren Trümmern eine fremde monar- 
chiſche Regierung zu errichten, deren Daſein, ſo lange ſie dauern 
würde, vom Volk der Vereinigten Staaten nicht anders denn als 
eine Benachtheiligung und Bedrohung ſeiner erkorenen und ihm 
theuer gewordenen republikaniſchen Staatseinrichtungen angeſehen 
werden könnte. Ich gebe zu, daß die Vereinigten Staaten ſich nicht 
berufen fühlen, einen propagandiſtiſchen Krieg für die Sache der 


Republik in der gangen Well oper nur auf vleſcun l 
führen. Wir hatten genügendes Vertrauen darauf, daß jene 


auf dieſem Feſtlande durch den Einfluß materieller und moraliſcher 
Urſachen ſiegen werde, um den Stand der Dinge, den wir vor- 
fanden, beſtehen zu laſſen, während unſere Republik ihre Geftalt 
annahm und ſich entwickelte. Andererſeits haben wir ſtets behaup⸗ 
tet und müſſen nach wie vor behaupten, daß das Volk eines jeden 
Staates auf dem amerikaniſchen Feſtlande das Recht beſitzt, ſich, 
wenn es ihm gut ſcheint, eine republikaniſche Regierungsform zu 
verſchaffen, und daß eine Einmiſchung fremder Staaten, um es 
am Genuß ſolcher mit Ueberlegung gewählter Inſtitutionen zu 
hindern, ein Unrecht und in ihren Wirkungen der in den Ver- 
einigten Staaten beſtehenden freien und volksthümlichen Regie- 
rungsform antagoniſtiſch iſt. Wir würden es für unrecht und 
unweiſe halten, wenn die Vereinigten Staaten den Verſuch machen 
wollten, monarchiſche Regierungen in Europa mit Gewalt zu ſtür⸗ 
zen, um republikaniſche Inſtitutionen an ihre Stelle zu ſetzen. 
Es ſcheint uns eben jo tadelnswerth, wenn europäiſche Staaten 
ſich gewaltſam in Verhältniſſe der Staaten auf dem amerikaniſchen 
Feſtlande einmiſchen, um republikaniſche Inſtitutionen umzuſtürzen 
und durch Monarchien oder Kaiſerreiche zu erſetzen. — Nachdem 
ich ſomit unſere Stellung freimüthig dargeſtellt habe, überlaſſe ich 
die Frage Frankreich zur Erwägung, aufrichtig hoffend, daß dieſe 
große Nation es mit ihren beſten Intereſſen und ihrer hohen Ehre 
vereinbar finden möge, ſich binnen einer gelegenen und billigen 
Friſt aus ihrer aggreſſiven Haltung in Mexiko zurückzuziehen und 
dem mexikaniſchen Volke den freien Genuß der republikaniſchen Re⸗ 
gierungsform zu gönnen, die es ſich ſelbſt begründet hat; daß es 
dieſer Form getreu anhängt, davon hat es, wie es den Vereinigten 
Staaten ſcheint, entſchiedene, bündige, ſowie ſehr rührende Beweiſe 
gegeben. Ich neige mich um ſo mehr dazu, eine ſolche Löſung der 
Schwierigkeit zu hoffen, weil, ſo oft während der letzten vier Jahre 


ein amerikaniſcher Staatsmann oder nur ein amerikaniſcher Bür⸗ 


ger die Frage aufwarf, welches Land in Europa dasjenige ſei, 
das am ſchwerſten eine Entfremdung der Freundſchaft der Verein. 
Staaten erleiden würde, ſogleich immer die Antwort lautete: Frank- 
reich. Die Freundſchaft mit Frankreich hat dem amerikaniſchen 
Volke ſtets wichtig geſchienen und iſt ihm ſtets beſonders angenehm 
geweſen. Jeder amerikaniſche Bürger hält ſie für eben ſo wichtig 
und wünſchenswerth in der Zukunft, wie in der Vergangenheit. 
Der Präſident wird ſich freuen, zu hören, welche Aufnahme dieſe 
Vorſchläge beim Kaiſer finden. — Empfangen Sie u. |. w. u. ſ. w. 
William H. Seward. 

Seward an Bigelow. Staatsdepartement in Waſhington, 
den 16. Dezember 1865. 

M. H.! Ihre Depeſche vom 30. November, Nr. 209, iſt 
richtig angekommen und dem Präſidenten vorgelegt worden. — 
Daß Sie meine Depeſche, Nr. 300, Hrn. Drouyn de Lhuys vor- 
geleſen haben, wird gebilligt. Der freundliche Ton der Bemerkun⸗ 


gen, welche Sie bei jener Gelegenheit dem Miniſter des Auswär⸗ 


tigen gemacht haben, wird ebenfalls gutgeheißen. Es iſt nicht 
allein die Exekutive dieſer Regierung, der die Frage nahe geht, ob 
der jetzige Stand der Dinge in Mexiko fortdauern ſoll; das In⸗ 
tereſſe daran iſt ein nationales, und jedenfalls iſt der jetzt in 
Seſſion befindliche Kongreß durch die Verfaſſung ermächtigt und 
geſetzlich berechtigt, der Aktion der Verein. Staaten in Bezug auf 


dieſen wichtigen Gegenſtand die Richtung zu geben. Es iſt der 


su 
ache 


Wille des Präſidenten, daß Frankreich über zwei Punkte unte rrich⸗ 
tet werde, nämlich: 1) daß die Verein. Staaten den innigen Wunſch 
haben, aufrichtige Beziehungen zu Frankreich aufrechtzuhalten und 
zu pflegen; — 2) daß dieſe Politik in drohende Gefahr gerathen 
würde, wenn Frankreich es mit ſeinen Intereſſen und ſeiner Ehre 
un vereinbar finden könnte, abzuftehen von der ferneren bewaffneten 


Intervention in Mexiko, die den Zweck hat, die dort beſtehende 


heimiſche republikaniſche Regierungsform zu ſtürzen und auf ihren 


Trümmern die ausländiſche Monarchie zu errichten, deren Inau⸗ 
gurirung in der mexikaniſchen Hauptſtadt verſucht worden iſt; — 
zur Antwort auf ihre Darlegung unſerer Anſichten gab Ihnen Hr. 
Drouyn de Lhuys zu verſtehen, daß die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten den ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers, ſich aus Mexiko 
zurückzuziehen, begünſtigen könnte, wenn ſie ihm eine förmliche Zu⸗ 
ſicherung gäbe, daß unſere Regierung, im Falle ſeines Rückzuges, 
die Einſetzung Maximilians in Mexiko als einer de facto beite- 
henden politiſchen Macht anerkennen würde. Es war mein Wunſch, 
indem ich die Depeſche Nr. 300 abfaßte, im Namen der Vereinig- 
ten Staaten die Entſcheidung auszudrücken, daß die vom Kaiſer 
an die Hand gegebene Anerkennung nicht geſchehen kann, und zur 
Erklärung die Gründe jener Entſchließung anzugeben. Ich habe 
die von Hrn. Drouyn de Lhuys in feiner Unterredung mit Ihnen 
gegen jene Entſcheidung aufgeſtellten Gründe ſorgſam erwogen, und 
ich finde darin keine genügende Urſache, die von den Vereinigten 
Staaten ausgeſprochenen Anſichten zu modiſiziren. Sie haben jetzt 
nur noch Hrn. Drouyn de Lhuys mein tiefes Bedauern darüber 
anzuzeigen, daß er es für ſeine Pflicht erachtet hat, in ſeiner Be⸗ 
ſprechung mit Ihnen den Gegenſtand in einer Verfaſſung zu laſſen, 
die uns nicht zu der Erwartung berechtigt, daß eine befriedigende 
Ausgleichung der Sache auf irgend einer bisher entdeckten Bafls 
erzielt werden kann. 3 

Ich bin, Sir u. ſ. w., W. H. Seward. 

Drouyn de Lhuys an den Marquis v. Montholon (Vertrau- 
lich.) Miniſterium des Auswärtigen, Paris, 18. Oktober. 

Herr Marquis! Ich habe ſeit zwei Monaten mehrmals Anlaß 
genommen, Sie von den Geſinnungen zu unterrichten, mit denen 
die Kaiſerliche Regierung die Dauer der Beſetzung Mexikos durch 
die franzöſiſchen Truppen betrachtet. ſagte Ihnen in meiner 
Depeſche vom 17. Auguſt, daß wir auf das Aufrichtigſte den Tag 
herbeiwünſchen, an welchem der letzte franzöſiſche Soldat das Land 
verlaſſen ſoll, und daß das Waſhingtoner Kabinet dazu beitragen 
tönnte, jenen Moment zu beſchleunigen. Am 2. Septbr. erneuerte 
ich Ihnen die Verſicherung unſeres lebhaften Wunſches, unſer 
Hülfskorps, ſobald es die Umſtände erlauben würden, zurückzurufen. 
Am 10. September endlich, fügte ich, dieſelben Ideen weiter aus⸗ 
führend, in einem Privatſchreiben bei, daß es von den Vereinigten 
Staaten abhänge, die Abfahrt unſerer Truppen zu erleichtern. 
Wenn fie gegen die mexikaniſche Regierung eine freundliche Hal- 
tung annehmen wollten, welche zur Befeſtigung der Ordnung hel⸗ 
fen würde, und in welcher wir Motive der Sicherheit für die In⸗ 
tereſſen finden würden, die uns gezwungen haben, unſere Waffen 


den Ocean iren 

Grundlagen ener eres e den Wege 
Washingtoner Kabinet aufzunehmen; und ich wünſche Ihnen nun 
die Anſichten der Regierung Seiner Majeftät vollſtändig bekannt zu 
machen. — Was wir von den Vereinigten Staaten verlangen, iſt 
die Verſicherung, daß fie nicht die Abſicht haben, die Befeſtigung 
der in Mexiko gegründeten neuen Ordnung der Dinge zu hindern, 
und gie beſte Bürgſchaft wäre dafür die Anerkennung des Kaiſers 
Maximilians Seitens der unioniſtiſchen Regierung. — Die ameri- 
kaniſche Union ſollte ſich davon, wie uns ſcheint, nicht durch die 
Verſchiedenheit der Inſtitutionen zurückhalten laſſen, denn fie ſteht 
in amtlichem Verkehr mit den Monarchien Europas und der neuen 
Welt. Es entſpricht ihren eigenen ſtaats rechtlichen Prinzipien, die in 
Mexiko begründete Monarchie wenigſtens als eine Regierung de 
facto anzuerkennen, ohne beſondere Rückſicht auf ihren Charakter 
oder Urſprung zu nehmen, der durch die Stimmen des mexikani⸗ 
ſchen Volkes geheiligt worden iſt, und indem es ſo handelte, würde 
das Waſhingtoner Kabinet ſich nur von denſelben Gefühlen der 
Sympathie beſeelt zeigen, welche Präſident Johnſon unlängſt gegen 
den Geſandten von Braſilien ausſprach, als Sympathien, welche 
die Politik der Vereinigten Staaten gegen die jüngeren Staaten 
des amerikaniſchen Feſtlandes leiten. — Mexiko iſt freilich noch in 
dieſem Augenblicke von der franzöſiſchen Armee beſetzt, und wir 
können leicht ſehen, daß das als Einwurf erſcheinen wird. Aber 
die Anerkennung des Kaiſers Max Seitens der Verein. Staaten 
würde, unſerer Anſicht nach, auf die Zuſtände des Landes Einfluß 
genug haben, daß wir die Empfindlichkeiten der Union in dieſem 
Punkte berückſichtigen könnten; und ſollte ſich das Waſhingtoner 
Kabinet entſchließen, in diplomatiſche Beziehungen zum Hofe von 
Mexiko zu treten, ſo würden wir keine Schwierigkeiten ſehen, Arran⸗ 
gements zur Abberufung unſerer Truppen binnen einer billigen und 
von uns feſtzuſtellenden Friſt zu treffen. Schließlich bietet Hr. Drouyn 
de Lhuys die guten Dienſte Frankreichs an, um den Abſchluß eines 
amerikaniſch-mexikaniſchen Handelsvertrages zu ermöglichen, und 
ermächtigt den Marquis, die Depeſche Hrn. Seward vorzuleſen. 


Pommern. 
Stettin, 29. Januar. Das neueſte Juftiz- Minifterial- 
Blatt enthält ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach bei Ent⸗ 
wendung von Feld- und Gartenfrüchten aus Gärten, Wzeſen und 
Feldern, wenn der Werth nur unbedeutend oder wenn die Quan⸗ 
tität nur eine geringe iſt, nicht die Strafen des Diebſtahls zur 
Anwendung kommen, ſondern nach den Vorſchriften der Feldpolizei⸗ 
Ordnung von 1847 blos auf eine Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 
20 Thlr. zu erkennen iſt; ferner ein Urtheil des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, worin ausgeführt wird, daß 
gegen polizeiliche Anordnungen die Anſtellung einer Poſſeſſorienklage 
auch dann nicht geſtattet werden kann, wenn die Anordnung nicht 
durch eine ſchriftliche Verfügung der Poltzeibehörde, ſondern blos 
mündlich durch den dazu befugten Beamten getroffen worden iſt. 
— Alſo — mit Erlaubniß noch ein Mal: Morgen (Dien- 
ſtag) Abend im Stadt⸗Theater mit ganzem Perſonal, vollem Or⸗ 
cheſter und neuen Dekorationen: Der Sommernachtstraum! Zum 
Benefiz für alle Verehrer Shakespeare's und Mendelsſohn's und 
nebenbei auch ein wenig für Frau Scholz und ihre Kinder! 
— Der Knecht Garbe, der am 4. Auguſt v. J. den 11jäh- 
rigen Sohn des Rathsholzhof-Inſpektors Page am Bollwerk durch 


Ber, abe an i denn te beben tür mit Gottes Beikand uach 


einen Rollwagen ſo unglücklich übergefahren hatte, daß der Knabe 
ſtarb, wurde heute wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen zu 


4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— (N. St. 3.) Der Graveur Zeisberg, welcher ſchon vor 
einiger Zeit zwei kleinere Siegel für den Kronprinzen in Stein 
geſchnitten hatte, hat jetzt im Auftrage des Kronprinzen ein grö⸗ 
ßeres Siegel vollendet, zu deſſen Uebergabe der Verfertiger ſich 
heute perſänlich nach Berlin begeben hat. Das Siegel iſt in einen 
beinahe 4 Zoll hohen und gegen 2 Zoll im Durchmeſſer haltenden 
Bergkriſtall geſchnitten. Es zeigt das kleine preußiſche Wappen, 
einen ſchwarzen Adler in dem von zwei wilden Münnern gehaltenen 
Schilde; auf dem gekrönten Helme den Adler wachſend. Den 
Schild umgiebt das Band des Hoſenbandordens mit der Deviſe: 
Hony soit qui mal y pense, unter demſelben zeigt ſich die Kette 
des goldenen Vlleßes und die des ſchwarzen Adlerordens, den Helm 
umgeben die Inſignien des Schwanenordens. Das Ganze wird 
von einem gekrönten Hermelinmantel umgeben. Die Arbeit {ft 
mit großer Sauberkeit und hoher Meiſterſchaft ausgeführt, und 
ſchließt ſich früheren des Verfertigers, von denen in der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung des vorigen Jahres ſich empfehlenswerthe Proben be⸗ 
fanden, würdig an. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 29. Januar, Morgens. Das hier eingetroffene 
„Schleswigſche Verordnungsblatt“ enthält folgende Bekanntmachung 
des Gouverneurs General v. Manteuffel vom 27. d.: „Die Herren 
Römer-Oldensworth, Haucken⸗Tönning, Ebſen⸗Wippendorf, Thomſen⸗ 
Kiel und Roderich Graf Baudiſſin-Pyrmont ſchreiben mir unter 
Hinweis auf das Bedauern, welches ich über den Maugel einer 
Landesvertretung ausgeſprochen hätte, wie die Lage des Landes 
ihnen zur Pflicht mache, mir die Nothwendigkeit vorzuſtellen, daß 
eine Einberufung der Landesvertretung für Schleswig erfolge. Die 
einzelnen Eingaben dieſer Herren ſtimmen nicht nur in ber Faſſung 
des Antrages, ſondern auch in den zur Motivirung desſelben erho- 
benen Anſchuldigungen über die Art und Weiſe mit einander wört⸗ 
lich überein, in welcher die Verwaltung geführt werde, ſeitdem 
Preußen und Oeſterreich nach dem Friedensſchluſſe die Reglerung 
auch in Schleswig ungehindert ausüben. Ich übergehe Ton und 
Motivirung in dieſen Schreiben und verweiſe, indem ich mich nur 
an den Antrag ſelbſt halte, einfach auf die Worte, welche ich am 
25. September vorigen Jahres an die Beamten richtete, alſo 
lautend: „Die Verhältniſſe, die über die Herzogthümer ſchweben, 
haben es leider zu der Nothwendigkeit gemacht, daß ein Faktor, 
welcher zu ihrem Wohle ganz unumgänglich nothwendig iſt, 
ſchon ſeit längerer Zeit ruht: ich meine die Landesvertretung. So 
lange dieſe ruht, haben wir doppelte Verpflichtung vollſter Amts⸗ 
erfüllung, um ſie dem Lande möglichſt zu erſetzen, und glauben Sie 
mir, es wird ein erhebendes Gefühl für Sie Alle ſein, wenn die 
legale Landesvertretung dann ihren Beifall Ihrer Wirkſamkeit aus- 
ſprechen wird.“ Die Verhältniſſe von damals walten auch noch 
heute ob, doppelte Verpflichtung vollſter Amtserfüllung ruht auch 
noch heute auf mir und ſämmtlichen Beamten des Herzogthums. 

kommen. Dies 
Antwort an die obengenannten Herren, die ich in dieſer, das — 
Land intereſſtrenden Sache öffentlich gebe und welche zugleich als 
Beantwortung aller Schreiben ähnlichen Inhalts dient, die mir in 
dieſer Frage jetzt noch zugehen ſollten.“ 

Paris, 28. Januar, Abends. Die „Patrie“ meldet, daß 
die auf die mexikaniſche Frage bezüglichen Aktenſtücke bereits in 
Druck gegeben ſind und in einer beſonderen Brochüre zuſammen⸗ 
geſtellt als Anhang zum Gelbbuche unmittelbar nach Herausgabe 
des letzteren an die Deputirten und Senatoren vertheilt werden ſollen. 

Paris, 29. Januar, 10 Uhr Vormittags. Der heutige 
„Moniteur“ publizirt die Kaiſerliche Genehmigung zur Verdoppe⸗ 
lung des Grund⸗Kapitals des Crédit Mobilier. 

London, 29. Januar, Vormittags. „Reuters Ofſtce“ mel- 
det: Newyork, 18. Januar. Der Senat hat den Antrag Chand- 
175 die diplomatiſchen Beziehungen mit England abzubrechen, ver⸗ 
worfen. 


1 Börfen ene de 1 
erlin, 29. Januar. Weizen behauptet. Roggen⸗Termine unterlagen 
heute ftärferen Offerten und gegenüber ſchwacher Kaufluſt konnten ſich Preise 
nicht behaupten. Der laufende Monat wurde am meiſten hiervon berührt, 
da für dieſen noch aten eren Laber zu ſchweben ſcheinen. Der Ver⸗ 
kehr war in den tetzten Tagen äußerſt leblos und ſchließt der Markt zu 
letzten r in matter Haltung. Gekündigt 140,000 Quart. Hafer 
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Berliner Börse vom 29. Januar 1866. 
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reitwillig in Empfang genommen werden. Auch zu direk⸗ = OA : 
Die geehrten Abonnenten des . eee de d eee Drittes Nachmittags Dalupfſchiffahrt 
Anzeigers jederzeit bereit. Sinfonie-Coneert, zwiſchen Gollnow eu Stettin 
Ducherow, am 26. Januar 1866. Heute, Dienstag, den 30. Januar, im grossen Saale 2 1 


bitten wir, bei Beginn des Februars das 
Abonnement auf den Anzeiger rechtzeitig 


erneuern zu wollen. 
Die Redaktion. 


Die geehrten monatlichen Abonnenten der 
Stettiner Zeitung 


bitten wir, das Abonnement zum Beginn 
des Jebruars rechtzeitig erneuern zu wollen. 
Die Redaktion. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Antonie Hoffmann mit Herrn Dr. phil. 
Wilhelm Kühne (Stettin-Berlin). 

Geboren: Ein Sohn; Herrn H. Müller (Stettin). 
Eine Tochter: Herrn M. Mendelsſohn (Stettin). 
Geſtorben: Herr Heinrich Benſing, Tiſchlermeiſter, 

63 J. (Anklam). 


Ein Wort des Vertrauens und 
der Liebe an die Bewohner 
Stettins. 

In dieſen Tagen find die erften Spatenſtiche zum Be⸗ 
— der Bugenhagenſtiftung in Ducherow ge 
cheheu. Das foll mit unſeres Gottes Hülfe ein Haus 
des Segens und der Hülfe Ro ür die 
mancherlei Noth unter den Volksſchullehrern 
in Pommern werden. Die Noth iſt ſehr groß, das kann 
ich verſichern, obgleich ich fie noch bei weitem nicht in ihrer 
ganzen Schwere und Ausdehnung kenne, denn nirgends 
iſt mehr verſchämte Armuth als bei den Lehrern. Weit 
über 1000 Lehrer in Pommern haben Alles in Allem kaum 
100 Thlr. jährlich; nicht wenige Lehrerwittwen (in einer 
kleinen pommerſchen Stadt leben ihrer 15) find in der 
—— Lage, müſſen ſich wohl gar als „Ortsarme“ 
und Tagelöhnerinnen ihr kümmerliches Brod verdienen; 
ſehr viele Lehrer können ſich kein gutes Buch zu ihrer 
Fortbildung anſchaffen, können ihre Kinder nichts Tüchti⸗ 
ges lernen laſſen. Die Lehrernsth iſt eine Laudeskalami⸗ 
tät; denn die Jugend des Landes hat den Schaden daven, 
wenn viele Lehrer kaum anders als mit Seufzen und 
ſchweren Sorgen ihr heilig und mühſelig Tagewerk aus- 
richten können. — Darum wird, fo hoffe ich, die Bugen⸗ 
hagenſtiftung Theilnahme und bereitwillige Hülfe 
finden, bei allen denen, die ein Herz haben für die Noth 
der armen Lehrer, ihrer Wittwen und Waiſen. Es ſoll 
ein Waiſenhaus werden, worin 36—40 Lehrerwaiſen 
chriſtlich erzogen und tüchtig unterrichtet werden, auch im 
Gartenbau und der Buchbinderkunſt, und damit verbunden 
ein Seminar, worin ran Söhne von tüchtigen, 
aber armen Lehrern unentgeltlich ihre Vorbildung, je nach 
ihrer Neigung, zum Schuldienſt oder Miſſtonsdienſt em- 
pfangen ſollen. „Dugenhagenſtiftung“ ſoll es heißen, als 
ein würdiges Denkmal des würdbigſten Mannes, den 
unſer geſegnetes Pommerland erzeugt hat, „Dr. Pommers“, 
des Herzensfreundes und Gehülſen Luthers bei Refor⸗ 
mation und Bibelüberſetzung. — Das angelanfte Grund⸗ 
fd, dem Ducherower Bahnhofe gegenüber trefflich gele- 
gen, koſtet 1,800 Thlr., das Haus wird 10,000 Thlr. 
koſten, die Einrichtung vielleicht 3 bie 4000 Tolr. Das 
iſt viel, und doch wenig für den reichen Waiſenvater 
und Armenfreund im Himmel, wenig fär bie geiſlüche 
Liebe und ihre immer wieder neue Bereitwilligkeit, Gotte 
zu geben, was Gottes it! — So bitte ich denn auch mit 
gutem Vertrauen die Bewohner Stettins, die Begüterten 
um unverzinsliche Darlehen auf 2—5 Jahre eder um 
etwas größere Geſchenle, die Unbemittelten und Armen 
um ihre Scherflein und um ein Vaterunſer obendrein. — 
n Herrn Theodor von der Rahmers Antiquarium 
(Herr Ludwig Haaſe) werden derartige Zeichnungen und 
Liebesopfer für die Bugenhagenſtiſtung ju Ducherow be 


W. ia to or 
Vorſteher Brenner ee 


EIER EEE EEE JE — U 
Güter: Bahnhofs: Befeftigun 
Es werben gebraucht: fi ſt 8 ng: 
30 Schachtruthen Ziegelſtücken oder alte 

Ziegelſteine. 2 

Offerten find mündlich oder ſchriftlich im Fortiſikations⸗ 

Büreau, Roſengarten Nr. 25—26, 2 Tr. hoch, abzugeben. 
Stettin, den 26. Januar 186 8 


866. i 8 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Die 1 zu Bismark auf der Stettin⸗ 
Stralſunder Staats⸗Chauſſee, welche eine Hebebefugniß 
von 2 Meilen hat, ſoll höherer Beſtimmung zufolge, vom 
1. Mai d. J. ab, anderweitig auf 6 hintereinanderfolgeude 
Jahre oder auf unbeſtimmte Zeit öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Es iſt dazu ein Termin auf 


Mittwoch, den 21. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


in dem Geſchäfslokale des unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts augeſetzt und werden pachtluſtige dazu mit dem Be 
merkeu eingeladen, daß die Lieitations⸗Bedingungen wäh⸗ 
4 der Dienſtſtunden jederzeit bei uns eingeſehen werden 

nnen. 5 

Die im Termin erſcheinenden Bieter haben ſich über 
ihre perſönlichen Verhältniſſe glaubhaft auszuweiſen und 
er = Gebot durch eine Kaution von 150 Thlr. ſicher 
zu ſtellen. N 

Stettin, den 6. Januar 1866. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Submiſſions⸗ Einladung. 

Die zur Unterhaltung der Staats-Chauffeen im dies⸗ 
ſeitigem Baukreiſe erforderlichen Materialien ſollen im 
Wege der Submiſſion beſchafft werden und zwar für 

a. die Berlin-Stettiner-Ehauffee: 

Station 15,57 — 15,87 ca. 220 Schachtruthen 
Steine 66 Kies 

18,79 — 19,11 250 Schachtruthen 

Steine 116 — Kies 

b. die Stettiu-Paſewalker (bei Rismark) 35 Schachtrih. 
Steine 40 Kies. 

Verſiegelte Offerten auf die ganzen Lieferungen, wie auch 
auf kleinere Abſchnitte find bis Freitag den 9. Februar er. 
Vormittags 9 Uhr in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Lonifen- 
ſtraße Nr. 4, abzugeben, woſelbſt auch vorher die Liefe⸗ 
n eingeſehen werden konnen. 

tettin, den 29. Januar 1866. 5 


Der Bau⸗Inſpektor 


Thoemer. 


Pommerſches Muſeum. 


Vom 6. Februar an werden im Auftrage des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins: „Pommerſches Muſeum“ ſechs Vor⸗ 
leſungen, 3 am Dienſtag des Abends um 6%, Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums gehalten werden. Jedem 
Vereins⸗Mitgliede wird eine Eintritts⸗Karte gratis zu- 
geſandt. Außerdem werden Karten zu allen Vorleſungen 
a 1 Thlr. in den Buchhandlungen der Herren Saunier, 
Nagel, v. d. Nahmer, Dannenberg und Dühr 
verkauft; wer eine Karte erhalten oder bezahlt hat, jahlt 
für jede fernere 15 Sgr. 

Im Auftrage Heydemann. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Waben 4 en 1866, 
2 Abends 6% Uhr, 

Im Conferenz-Zimmer des Gymnasiums 


Herr Dr. von Boguslawski: 
Ueber die projeetirte Nordpol-Expe- 
dition, - 


des Schützenhauses. 


Programm: Ouverture zu Schillers „Maria 
Stuart,“ von Vierling. — Grosse Sinfonie (C-moll) 
von L. v. Beethoven (auf Wunsch). — Geburts- 

s-Marsch zur Geburtstagsfeier 8. K. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Albert, comp. 
von W. Taubert (neu). — Ouverture z. O.: „Oberon“ 
von C. M. v. Weber. — Ständchen für Gello-Solo 
von Hertel. — Grosse Fantasie aus dem „Som- 
mernachtstraum von Mendelssohn. 

Anfang 4 Uhr. 
Entrée an der Kasse à Person 7½ Sgr. 
. Fr. Orlin. 


Bredower Handw.⸗Reſſource. 
Sonnnabend, den 10. Februar d. J 


Masken- Ball. 


Fremde dürfen durch Mitglieder eingeführt werden. 


Die Einlaßkarten ſind beim Kaufm. Herrn C. Leiſtikow = 


in Züllchow in Empfang zu nehmen. 
8 Der Vorſtand. 


Auction 
Auf Verfügung des Königlichen Kreisgerichts ſollen 
am 2, Februar er., 
ar der Kaufmann Wichard'ſchen Konkurs⸗Maſſe und 
ar: 
1. um 9 Uhr: auf dem Teitge' ſchen Hofe, Ziegen⸗ 
thor gr $ Ruf ; 
ca. a uß- un 
re end Kohlen, 
2. um N % a pen Saen 
ca. af Nuß un 
260 Scha ttiſche Kohlen 
verſteigert werden. Reisler. 


Auf Verfügung des Königlichen Kreisgerichts ſollen 
am 1. Februar er., Vormittags 11 Uhr, 
Grabow, Oderſtraße Nr. 1: 
k ca. 14,000 Stüd Mauerfteine 
verſteigert werden. Relsler. 


Kunſt⸗Auktion in Leipzig. 


Montag, den 26. Februar d. J.: Verſteigerung der 
überaus reichen und köſtlichen 


Kupferſtieh⸗ Sammlung 

des verſtorbenen Hrn. Konferenzrath Ludwig Chris- 
tian Brinck-Seidelin, Großkreuz des Danne- 
brogs und Dannebrogsmann in Kopenhagen, welche der⸗ 
ſelbe mit Geſchmack, Wiſſen, Erfahrung und Glück durch 
eine lange Reihe von Jahren zuſammengebracht hat. Ka⸗ 
taloge find durch jede? Buch⸗ und Kuſthandlung, ſowie vom 
Unterzeichneten zu beziehen. 

Leipzig, im Januar 1866. ; 
Rudolph Weigel. 


Gründlich und vollkommen in 
der kürzeſten Zeit lehrt: 


Schön- und Schnellſchreiben, prakt. Rechnen, 
Buchführung, Korreſpondſenz ꝛc. und iſt die Auf 
nahme für Herren täglich, für Damen nur am Iten 


und 15. jede ts. 
e Mebes, Breiteſtraße 45. 


111 ² LA —— 

° Unfer pro 1866 über Gemüſe⸗ Feld⸗, Gras⸗ 
und Blumen⸗Sämereien erſchienener Katalog 
wird kl. Domſtr. 21 und Gartenſtr. 2 gratis verabreicht. 
Trotz der ſehr billigen Preiſe liefern wir nur Sämereien 
beſter Qualität und ſehen deshalb recht zahlreichen Auf- 
trägen entgegen, deren promteſte rd wir uns an⸗ 
gelegen fein laffen werden. Hochachtungsvo 


Gebrüder Stertzing. 


Stettin, Januar 1866, 


Wöchentlich zwei Mal 
Dienſtag und Freitag: Abgang von Gollnow, 
Mittags 1 Uhr, 
Mittwoch u. Sonnabend: Abgang von Stettin, 
Mittags 1½ Uhr. 
Frachtgut koſtet pro Centner 1½ Sgr. 
g A. Köiler. 


15 i en V. 1. 

in deutſcher, iſcher, engliſcher, öſiſcher, 
Bibeln Feel er und ere Pee : 
Neue Teſtamente mit und ohne Pſalmen, ſchön 


\ und dauerhaft gebunden, mit 
und ohne Goldſchnitt, werden, erſtere von 7 Sgr., und 
letztere von 2 Sgr. an, verkauft bei Chr. Knabe, 


im Geſellenhauſe Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 
Pölitzerſtraße Nr. 2 


iſt eine Bauſtelle vortheilhaft zu verkaufen. 


. Ein Haus in der Nähe Stettins, w. ſich auf 
i 5000 Thlr. verzinſt, ſoll für 3200 Thlr. verkauft 
w. Anzahl. 5— 700 Thlr. Näh. in d. Exp. d. Bl. 


„„ — m 
Meinen Garten, rechts am Wege nach Grünhof belegen, 
bin ich willens im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
Das Nähere bei Mermann Cosmar, Schubfir. 9, 


Torf⸗Verkauf, Oberwiek Nr. 39. 

Auf Schossow’s Hof, am Waſſer, iſt Zartenthiner 
Torf zu billigen Preiſen, ſowie ſchöner Torf das Tauſend 
1½ Thlr. auch in Hunderten zu haben. Fuhrwerk daſelbſt. 


Beleuchtungsstoffe. 


Raff. Petroleum in bekannter ſchöner 
Waare, nur 8% Sgr. pr. Flaſche; 
Steariu⸗Kronen⸗Lichte, a 9 Sgr. 
pr. ruſſ. Pf., bei Parthien 8 / Sgr. 
Parafſin⸗Kronen⸗Lichte, 10 Sgr. u. 

6%. pr. Pf. bei 
Julius Duvinage, 
Königsſtraße 5, 
Neuſtadt: Lindenſtraße 5, 
Grabow: Gießereiſtraße 32. 


1 Drehrad für Poſamentiere, 1 Glockenzug mit Glocke 
und 1 Glocke mit Feder, 1 lange Ladenleiter faſt neu, 
1 Seil-Bettftelle und 1 Flaſchenzug zur Flurlaterne, ſollen 
billig verkauft werden Pelzerſtr. 28, 1 Tr. 

— ————bEẽ—b —b' —— m 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe von heute ab 
um ſchleunigſt damit zu räumen 

neue Betten, 
zum Peiſe von 10—14 Thlr., die beiten Purten-Feder 
von 10—12 Thlr. Baumſtraße 22, parterre. 


Havanna Ausschuss. 
Von den beliebten Havanna-Ausſchuß-Cigarreu a 20 Thlr. 
reſp. 1624 Thlr. pr. Mille, habe jetzt wieder bedeutendes 
Lager, und erlaube mir hiermit dieſe Sorten wieder in 


Erinnerung zu bringen. 
R. —— gr. Wollweberſtr. 40. 


1 gut erhaltene Kandarre mit br. Niemzeng iſt billig zu 
verkaufen Baumſtraße 2, 1 Tr. vorn. we 

Ein noch gut erbaltener Mädchenkoffer iſt billig zu ver⸗ 
kaufen gr. Wollweberſtr. 4, 2 Tr. 
Särge in großer Auswahl mit und ohne 


= jon bill. im Magazin Wilhelmſtr. 16 
2 3 Dreyjahr, Tiſchlermeiſter. 
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1 Guitarre ift Veränderungs halber billig zu verkaufen 
Frauenſtraße 20, 3 Tr. vorn. 


Es iſt ein Pferd und Wagen ſehr billig zu verkaufen 
Grabow, Breiteſtraße 37. F. Lahs. 


2 Drehrollen ſind zu verkaufen gr. Laſtadie 94. 
Mehrere Fuß eiſerner Röhren ſind zu verk. gr. Laſtadie 94. 


—T—T0T00T0T0T0TT——... . — 
Ein Drittel von einem Viertellooſe iſt abzul. gr. Laſt. 14, h. p. 


7 Stämme fichten Bauholz, 
40 — 44 Fuß lang, 12 Zoll Kubik im 
Durchmeſſer, ſind ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres Roſengarten Nr. 70 bei 
Franz Gerber. 


Von dem berühmten 
Zartenthiner Torf 
von dem Moor unmittelbar neben dem des Baron 
v. Puttkammer, meinen werthen Kunden bekannt, 
führe ich nur allein, und empfehle dieſen Torf pr. 1000 
2 Thlr. 20 Sgr., bei 2000 als zweiſpännige Fuhre 5 Thlr. 
frei v. d. Thür. Abfolgeſcheine im Comtoir N 14, 2 Tr. 
asch. 


in allen o e Condi⸗ < erenberget Spgltein g f Beeien en 9 ee 

toren, Bäcker ꝛc. ſind ſtets vorräthig bei ee eee M. Eichhorn in Zoſſen, Gypsbruhsbejiger. 
Bernhard Saalfeld, 

gr. Laſtadie Nr. 56. 


Das Möbel⸗Magazin 


Tiſchler⸗ und Spihlmacher⸗ Innung. 
Breiteſtraße 7, 


empfiehlt alle Arten Möbel: Sophas, Stühle u. Spiegel 
in Nußbaum, N ir BR Eichen und andern 
zern. 


Mein noch vorräthiges Lager von 


Kokos-Läufer und 
Decken, 


in ſchöner Qualität zum Belegen von Corridore, Zimmer 
und Kirchen empfehle ich unterm Fabrikationspreis. 


S. J. Saalfeld, Schulzenſtr. Nr. 20. 
Extra feiner Dampf⸗Caffee, 


täglich friſch gebrannt à Pfund 10 Sgr. bei 
W. Th. Ahrnd. 


Tarlatanes und Tülls 
in allen Farben, ſowie elegante Ballkränze empfiehlt 


Bernhard Beermann, 
Kohlmarkt 8. 


Durch meinen Dampf⸗Apparat mg 
werden Herren⸗ und Damen⸗Garderoben von allen Flecken gereinigt, die verſchoſſenen Sachen können wieder friſche 
Farbe bekommen, ſo daß ſie den neuen täuſchend ähnlich ſind. P. Reuter, Kloſterhof Nr. 26. 


Von jetzt ab zahle ich die Wäſche weiß geſtickt 
fü 3 7 e t Möbel, Z FREE 
für getragene Kleidungsſtücke: iſche, Betten, Möbe 
Uhren, ob, Silber, Mandſcheine und Juwelen. 5 Masken⸗Anzüge 

2 7 21 dehnen zu vermiethen gr. Wollweber⸗ 
„ parterre links. 


S. Dresdner, Papeuſtr. 7, part. 
Ostender Keller 


NB. Komme auf Beſtellung in die Häuſer. 
Ich warne einen Jeden, meiner Ehefrau Wilhelmine 
empfiehlt täglich fr. Holſt. Auftern in ganz vorzüg⸗ 
licher Qualität, in und außer dem Hauſe. a 4 ze 


Ein guter ſchwarzer Hofhund iſt zu verkaufen, zu er- 
fragen — Fuhrherrn Klein, Grabow, Langeſtr. Nr. 44. 


Im Magazin Roßmarkt 6, 
19 alle Sorten Särge, Kiffen, Decken und 


eichenanzüge zu billigen Preiſen vorräthig. 


Brunn geb. Neeck auf meinem Namen etwas zu borgen, 
da ſie mich böswilliger Weiſe verlaſſen hat u. ich für keine 
Zahlung aufkomme. G. Brunn, Maurergeſelle. 


1 Candis⸗Syru Eine kleine Wagenremife in der Nähe des Koblmartts 7 5 
Die Watteufabrik uns ee 1. | ent e Doege s Restauration 
W. Nh. Ahrnd. Hiermit empfehle ich meinen kräſtigen Ne =... —4 Se 8 — orte : 


der Geſellſchaft Berger aus Prag, Mitwirkung der 
Zwillingsſchweſtern Fräulein Minna und Dora. 


Hotel garni von I. Sachs 


Bollwerk 15. — Heute und folgende Tage 
Concert u. Gesang. 
Reſtauration 


Düpplerſchanzen⸗Halle 


Mittagstiſch 
im Abonnement zu 8 Thlr., wovon auch Menagen außer 
dem Hauſe zu jeden Preis verabreicht werden 
A. Gatow, Koch, 
gr. Oderſtraße 14. 


1 Thlr. Belohnung! 
ſichere ich demjenigen zu, der mir den Thäter nach. 
weiſen kann, welcher mir in der Nacht vom 27. auf den 
28. Januar in meinem Garten den Tiſch und die Bänke 
geſtohlen hat. J. Hagen, Bredow 43. 


von 
©. Kupfer, Papenſtraße 6, 
empfiehlt die beften Stepprockwatten in Baumwolle und 
Wolle, ſowie Tafelwatten iu weiß und grau, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Fichten, elſen, eichen, birken und buchen 


Brennholz, 
vorzüglich trocken und feſt, offerirt zu 7, 8, 9, u 10 Thlr. 
frei vor die Thüre 


um Parfuniren 


der Zimmer, Salons etc.: 


Eau de Lavande, 


in Flacons a 5 u. 10 Sgr. 


Eau de Cologne 


Wim. Helm, gr. Wollweberſtr. 40. we Sucher ar > ee ea e n äh 
EEE EEE TEE — R i Ibernes Hunde⸗Halsband mit einem Schlo 
Beite trockene Wolliner Schlemm⸗ duc erpap er und 2 en iſt berloren gegen en, gegen Be- Feste 7 4 — > . 
kreide zu 87 Sgr. pr. Centner bei in Paketen zu 12 Blättern, 2½ u. 5 Sgr. fohunng abzugeben. Neues Bollwerk 3, Eckladen. Geſang und Sarten- m ert 
Räucherpulver, d, Stier, 1, Trg, 3m, Sun, uk ı. a Ar 


Win. Helm, gr. Wollweberſtr. 40. 
Journalmappen 


zur Stickerei eingerichtet, ſowie die neueſten Leder⸗ 

waaren in geſchmackvoller Auswahl, zu den billigſten 

Preiſen empfiehlt C. T. WW. Stump 
Schuhſtraße 3. 


Ji 0 * x 
Für Cuba⸗Raucher. 
Liebhabern einer wirklich feinen ganz reinen Euba-Ci- 
garre kann ich ſolche in 2 Qualitäten offeriren. 
Echt importirte in Baſtkiſten a 400 St. 20 Thlr. pr. Mille, 
Ei Orbe imitirt in ½0 Packung a 16% Thlr. pr. M. 


B. Schiemann, gr. Wollweberſtr. 40. 
Ein vorzüglich gute Scheiben⸗ und Vogelbüchſe 


mit 2 Läufen und allem Zubehör iſt billig je verkaufen. 
Paradeplatz Nr. 2, parterre. 


Ein Pianoforte in Tafelformat, iſt billig zu verkanfen. 
Schulſtraße 4, 4 Tr. l. 


Räucherkerzen in Schachteln, Gläſern 
und zugewogen, empfiehlt die 
Fabrik für Parfümerien und 
Toiletten⸗Seifen. 


Ad. Hube. nat“ 


lei ücken kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
den eee 7} 
BB renne 

Neue Weißblechabfälle werden pr. Ctr. mit 15 Sgr. 
bezahlt Oberwiek 32—33. 

Ein Landmann mit ca. 10,000 Thlr. disponiblem Ver⸗ 
mögen kann einem ſoliden Geſchäfte unter günſtigen Be⸗ 
dingungen beitreten. Adreſſen sub T. 15 in der Exped. 
d. Blattes erbeten. 

2 1500 8 un erften Stelle 
innerhalb der Feuerkaſſe ge 

e r. 12, n Laden. 
In Paſewalk iſt eine Bäckerei mit vollſtändigem Inven⸗ 
tarium ſofort oder zu Oſtern d. J. zu verpachten. Nä⸗ 
heres Magazinſtraße 2, 2 Tr., Kl. links. 


Gummiſchuhe reparirt am beſten C. Hoffmann 
e f Schulzenſtraße 23. 


Donnerſtag, den 1. Februar: 


Masken-Ball. 


Entree frei. 
W. Brandshagen. 


STADT- THEATER 
Di mn Bas 1866 
Ein Sonmernatptsttanm, 
n ten von Shakespeare. 


Mnſik von Mendelsſohn Bartholdy. 
Mittwoch, den 31. Januar 1866. 


hengrin. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten von R. Wagner. 


Vermiethungen. 
Große Wollweberſtraße 58 iſt eine Wohnung beſtehend 
in 2 Stuben, großem Kabinet, Entree und allem Zubeh. 
an ruhige Leute zum 1. April zu verm. 


Breiteſtraße 49—50, 1 Tr. hoch, eine 
Wohnung von 4 od. 6 Stuben nebſt Zub. 
um 1. April zu verm. 


Roſengarten Nr. 17 
find mehrere große und kleine Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu verm. 

Eine freundliche Wohnung, Sonnenſeſte, beſtehend aus 
2 tapezierten Zimmern mit Balkon, heller Kammer und 
Kuche, Corrivor, Holzſtall, Keller ꝛc. zum 1. März er. 
und eine desgl. Wohnung, beſteh. aus 1 Stube, 1 Kam⸗ 
mer, Küche, Corridor, Holzſtal, Keller ꝛc. iſt ſofort auch 
fpäter Grünhof, Zabelsdorferſtr. Nr. 11 zu vermiethen. 


ö Für Tiſchler! 
ſt eine e f. beſtehend aus 2 Stuben, Kammer 
Küche, Keller, Ho del und Brettergelaß nebſt geräu⸗ 


Nur Ueberzeugung macht wahr!!! 
Feine 6 Pfennig -Cigarren, 

25 Stück nur 6 u. 7½ Sgr., 

Dutzend 2 Sgr. Fuhrſtr. 1 u. 2, part. links 
W 2 Roulade, Truffelwurſt, Zungenwurſt, Wiener⸗ 


‚und Salamie-, ſowie verſchiedene andere Wurſt, 
Beafſteak iſt zu haben bei A. Cohn, Roſengarten 34. 


Petroleum, 
* ſo vorzüglich wie ſolches bisher hier nicht 
vorgekommen, empfing und empfiehlt 
Wilhelm Boetzel, 
Lin denſtraße 7. 
Schönſtes und beſtes 


Paaſewalker Brod 
iſt in friſcher Waare vorräthig Bergſtraße 9. 


Die Nühmaſchinen⸗Fabrik 
Chr. Stecher & Co. | 
Leipzig, Sternwartſtraße 26. » Glühwein, . 


empfehlen ihre kräftig gebauten, ſolid gearbeiteten, leicht⸗ 3 Sämmtl. dopp. 5 2 


handlichen, mit weſentlichen Verbeſſerungen verſehenen] 
Nähmaschinen, unter Zjähriger Garantie und civilen 4 dopp. Ingwer, das Quart 5 Sgr. 


N 


Verloren: ein Täſchchen mit Brille, Taſchentuch 
gez. Eliſe. Der ehrl. Finder wird dringend gebeten, es 


en eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
95 N 5 Bergſtraße 1, 3 Tr. 


* 7 7 
. zum Verſetzen u. Einlöſen beſorgt in 
Pfänder das hieſige, wie ins Stargarder leib 
Amt die conceſſ. Frau Tiede, Pelzerſtraße 24, i. Keller. 

Bitte zu beachten! 

Junge Mädchen, welche Wäſche nähen können oder er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden kl. Oderſtraße 3—4, 
parterre. Dafelbſt werden billig und ſauber Plätthemden, 
ſowie fämmtliche Wäſche angefertigt. 

Mein neu überzogenes ard, meinen Mittagstiich, 


ſowie überhaupt mein Reſtaurations⸗Lokal, Fiſcherſtraße 16, 
empfehle gehorſamſt. Ant. Holm. 

Innge Damen, welche in Stettin in Verſchwiegenheit 
ihre Niederkunft abwarten wollen, finden unter Toliben 
Wen 8 freundl. u. liebevolle Aufnahme bei einer be⸗ 
währten Hebeamme. Gefl. Adreſſen werden unter Chiffre 
B. 8. in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Künſtliche Zähne, 


ganze und halbe Gebiſſe, ſowie Reparaturen jeglicher Art 


Ad. Hube's anerkannt bestes 


Crystallwasser, 


deſſen Geruch nach wenigen Sekunden verfliegt, En‘ 
empfiehlt zum Fleckenreinigen und Handſchuh⸗ 
waſchen in Fl. a 2½, 5 u. 10 Sgr., owie zugewog. 


Ad. Hube, Kohlmarkt 3. 


— 


Sgr. 


Feinen Rum, die Flaſche 5 
Arrae, B 


ano 


Cognac, 


* 
„ Muscat⸗Lünel⸗ 5 
RNothwein, 3 


» WS UN 


— 


Preiſen, dieſelben wurden auf der Sächſiſch⸗Thüringiſchen 5 ⸗ Kümmel, 5 * nell und d t int bei miger Werkſtelle 1. April let 
3 mit der ſilbernen Preis⸗Medailleſ f Eitron, 5 375 werden ſchuell un ve: e l —— Nähere Se 2 . 
= = e Bigalke in Stettin, EX > er Herren 2 x = Be Reagan Fee 5 = Wilhelmftraße 3, p. XI. 1. ift 1 maß. Stube 3. Febr. J v. 
ulzenſtraße 19, welcher im Beſitz von Maſchinen ift, | 7 . andarbeitunterricht wi ndern und Erwachſenen er⸗ A : 
wird jo freundlich fein näheres * re 5 a + Bitter, u s 22 Pr: Wilhelmſtraße 3, 4 Br. — indeaft = —2— fogt._zu verm. 
7 5 N ommeranzen⸗ 2 2 indenſtraße 
Preisgekrö ntes Auerbachſehes Ps} Heinen Wiek ſchen Korn > Sgr. Maſchinen⸗Stepperei iſt die Belle-Etage von 7 Stuben und Zubehör zum Iſten 


April miethsfrei. 
Breiteſtraße 57 eine freundl. möbl. Stube 2 Tr. boch 
an 1 oder 2 Herren zum 1. Februar zu verm. 


wird ſchnell und billig ausgef. Schuhſtr. 26, 2 Tr. vorn. 


10 000 Thlr werden auf ein neu erbautes Haus 
7 + innerhalb der Hälfte des Feuer⸗ 
kaſſenwerths geſucht. Adr. unter A. Sm. i. d. Exped. d. Bl Nndenſtraße 20 iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 5—6 
— —— ä — ä UÜ— — beh. z. 1. April z. v. u 5 Es 
Klaviere werden ſofort und gut geſtimmt Stuben: — 0 e 
Bettfedern-Neinigungs : Anftalt 
Artillerieſtraße Nr. 6, Dreyjahr. 


Kinder⸗Malzpulver, 
beſter Erſatz bei fehlender oder ungenügender Muttermilch 
und zur Kräftigung und gedeihlichen Entwicklung älterer | 323 
Kinder, ſowie Auerbachſches preisgekröntes Doppelmalz von | 73 
den größten Autoritäten der Wiſſenſchaft vorzüglich em⸗ 
pfohlen, iſt für Stettin und. Umgegend allein ächt zu be⸗ 
ziehen durch 


empfiehlt die Deſtillation von 
„ Rosenstein, Frauenſtr 51. 


Von dem berühmten 


28 0 min Nen Bauer 
rettor ille 2 Thlr 15 Sgr. i j i 
Beheligen An hlr gr. nehme ich zu jeder Zeit 
Stettin, den 20. Januar 1866. 
Carl Ortmeyer. 


Aechte Eau de 
Cologne, in Fl. 
a 7½ u. 15 Sgr., 


Hermann Tiede, 
Stettin, Frauenſtraße 23. 


N 7 ſämmtliche für Buch⸗ und 
Maſchinen Eteinvrag, Buchbindr⸗ 
rei, Portefeuille- und Luxuspapier⸗ 
Fabriken, Copier⸗, Siegel» und Stempel⸗ 
preſſen, ſowie Utenſilien für Lithographieen und 
Steindruckereien empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Hermann Tiede, 
Stettin, Frauenſtraße Nr. 23. 


Dieuſt⸗ und Beſchaftig ungs⸗Geſuche. 
Ein tüchtiger Malergehülfe, beſouders im Holzanſtrich, 


3 erhält in einer lebhaften Stadt Vorpommerns gegen guten 


In meiner Tuch⸗Decatier⸗, Lohn zum 1. März d. J. dauernde und gute Arbeit. Die 


a & „Reini⸗ Hälfte Reiſekoſten werden erftattet. Offerten unter A. 
a8 ſch und Flecken Reini werden in der Exped. d. l. angenommen. 


: ? Auf einem Gute nahe bei Stettin wird zu Oſtern dieſes 
werden Herren⸗ und Damen Garderoben von Jahres eine Wirthin 5 Leitung der Haussa Verla An 
Näheres iu der Exped. dieſes Blattes. 


7 


F empfiehlt Sag ee a Tee Vir ſuch Sgullenumif 

2 f achen auf das ſauberſte ausgebeſſert und auf⸗ ir ſuchen einen mit guten ulkenntniſſen ausge⸗ 
> Maschinen Treibriemen 2 Sage 19. gebügelt. Tuche werden billig belehnt vüfteten. Lehrling fürs Conor. 2 
einfache, doppelte und dreidoppelte, aus ächt amerikaniſchem August Rühlow, Königsſtraße 7. Th. Lieckfeld & Co. 


Büffelleder vorzüglich ſchön gearbeitet, Näh⸗ und Schmier⸗ 
riemen, Nähriemen, Häute 2c. empfiehlt zu Fabrilpreiſen 
i Hermann Tiede, Stettin. 

Frauenſtraße 23. 


Mehrere geſunde Ammen, deren eine eine Bauer⸗Tochter 
aus Hinterpommern, von gutem Aeußern, mit reichlicher 
1 weiſt nach Miethfr. Neitzel, gr. Laſtadie 31, 
Hof 4 Tr. 


— 0 SER 2 . Ha 82 A 
Junge Damen, die in 3 Monaten gründlich Schneider 
lernen wollen, mögen ſich melden Fiſchmarkt 5—6, 3 Tr. 


Ne ee 2 
N N 


Eine noch gut erhaltene amerik. Nähmaſchine 
& Wilſon) ſteht z. Verkauf Grabow, Lindenſtr. 4 


sa 
* — —B e 


1 
„ 1 Tr. 


